Internationale Forschungs-, Technologie- und Innovationspolitik
ITB-Info-Service


[image: image1.emf]
Info-Service
Internationale 

Forschungs-, Technologie- und Innovationspolitik
28. April 2003

Berichterstattung zu strategischen Entwicklungen auf den Politikfeldern des BMBF in führenden Industrieländern 

Frankreich

Neues französisches Forschungsinstitut für Neurowissenschaften 

Das neue INSERM-Institut in Montpellier (Institut des Neurosciences de Montpellier – INM), das im September 2003 fertiggestellt sein wird, soll Spitzenforschung in den Neurowissenschaften betreiben. Hauptforschungsgebiete werden sensorische und motorische Störungen und deren Therapiemöglichkeiten sein. Das INM ist auf multidisziplinäre Forschung ausgelegt, wie z.B. Genomanalyse, Molekular- und Zellbiologie, Elektrophysiologie und Tierverhaltensforschung. Es sucht noch exzellente Wissenschaftler oder -teams sowie Nachwuchswissenschaftler für Forschungsprojekte im molekularen, zellularen bzw. integrativen Bereich. Bewerbungsschluss ist der 30. Mai 2003.

http://www.internationale-kooperation.de/index.php?fm=1162

Neues französisches Nanoelektronikzentrum als Unternehmensmodell für europäische FuE 

In Grenoble wurde ein neues Forschungs- und Entwicklungs-Zentrum für Nano​elektronik eröffnet. In dem Zentrum des Projekts Crolles 2, das vom französischen Präsidenten Jacques Chirac eröffnet wurde, sind zur Zeit rund 450 Ingenieure beschäftigt. In ihm sollen Nanoverfahren von 90 bis 32 nm an einer 300-Millimeter-Fertigungslinie entwickelt werden. 


Mit einem Budget von mehr als 3 Milliarden Euro hofft man, in der Pilotanlage 1.500 Menschen direkt beschäftigen zu können und weitere 4.500 Arbeitsplätze in der Region zu schaffen. Es wird als Frankreichs größtes industrielles Anlageprojekt bezeichnet. 

http://dbs.cordis.lu/cordis-cgi/srchidadb?ACTION=D&
SESSION=185112003-3-31&DOC=44&TBL=DE_NEWS
&RCN=EN_RCN_ID:19953&CALLER=EI_DE_NEWS

Großbritannien

Britischer Finanzminister betont die Rolle der Regionen in der Forschung

Der britische Finanzminister Gordon Brown hat darauf hingewiesen, dass die Regierung des VK größeren Wert auf die Rolle der Regionen in der Forschungs- und Innovationspolitik des Landes legen wird. Die britische Regierung bewege sich von einem "nationalen Einheitskonzept" weg in Richtung einer Dezentralisierung der Verantwortlichkeit für Forschung und Fachbildung auf die Regionen. 

Brown wies auch darauf hin, dass einige Regionen im VK zwar deutlich das Ziel von Barcelona in Bezug auf Forschungsausgaben in Höhe von drei Prozent ihres BIP erfüllten, andere Regionen jedoch dagegen nur 0,5 Prozent ihres jährlichen BIP in die Forschung investierten. Er forderte größere Anstrengungen zur Entwicklung lokaler Wissenschafts- und Industriepartnerschaften durch die Förderung von Clustern für Unternehmen, Hoch-
schulen und andere regionale Agenturen. Hinsichtlich der Unterstützung derartiger Maßnahmen betonte er die neuen F&E-Steuervergünstigungen der britischen Regierung für die Wirtschaft, die zusätzlichen Investitionen von 1,8 Milliarden Euro für die Wissenschaft und die Erhöhung der Forschungsinvestitionen im Hochschulwesen auf 725 Millionen Euro pro Jahr.

http://dbs.cordis.lu/fep-cgi/srchidadb?ACTION=D&SESSION=
138832003-4-23&DOC=1&TBL=DE_NEWS&RCN=EN_RCN
_ID:20007&CALLER=DE_NEWS

Die enge Verknüpfung von Biowissenschaften und Informatik als Strategische Vision für die Nächste Dekade 

Der britische Biotechnology and Biological Sciences Research Council (BBSRC) hat jetzt die endgültige Version seiner zwei Programmdokumente "A Ten-year Vision" und "Strategic Plan 2003-2008" veröffentlicht. Im Vordergrund steht die enge Zusammenarbeit zwischen Biologen, Genforschern und Informatikern, die dazu dienen wird, das immer größere Ausmaß an vorhandenen Daten zu verarbeiten. Computersimulationen, Bioimaging, neue Sensoren, Microarrays und die sogenannten "next-generation" Netzwerke werden als Werkzeuge der Biowissenschaften eingesetzt.

http://www.bbsrc.ac.uk/about/strategic_plan/Welcome.html 

Über 11 Mio. Pfund für sozialwissenschaftliches Genomforschungsnetz 

Der für die Förderung wirtschafts- und sozialwissenschaftlicher Forschung zuständige Research Council - Economic and Social Research Council (ESRC) - stellt 11,4 Mio. Pfund (rund 17 Mio. Euro) für die Einrichtung eines Netzwerkes zur Genomforschung bereit. Das ESRC Genomics Network besteht aus fünf unabhängigen Zentren. Diese untersuchen die rechtliche, ethische, wirtschaftliche und gesellschaftliche Bedeutung der Genomforschung. Ferner wird eine umfassende Meinungsumfrage zur Genomforschung durchgeführt. 

Voraussichtlich Ende 2003 wird das Genomics Research Forum (EGRF) eingerichtet, dessen Hauptaufgabe es sein wird, Synergien aus der Arbeit der anderen Netzwerkpartner und externen Partnern zu fördern. Es soll aber auch als Schnittstelle zu Politik, Wirtschaft und den verschiedenen Interessengruppen dienen. Das Zentrum wird fünf Jahre lang mit einem Betrag von 500.000 Pfund jährlich (750.000 Euro) gefördert.

http://www.esrc.ac.uk.

Finnland

Neuer Internetdienst zu Forschung und Innovation in Finnland

Der neue Dienst von CORDIS bietet eine aktuelle Behandlung der innovationsbezogenen Neuigkeiten und politischen Entwicklungen in Finnland. Er wird von der nationalen Technologieagentur TEKES und der Akademie von Finnland unterstützt. Der Dienst stellt die wichtigsten Akteure, Infrastrukturen und Aktivitäten im Forschungsbereich vor, einschließlich der Programme, die für ausländische Stellen zugänglich sind, gibt Beispiele für Innovationen und liefert Kontaktangaben.

http://www.cordis.lu/finland/

EU / Europa

Debatte über RP6-Finanzierung für Stammzellenforschung mit Veröffentlichung des Kommissionsberichts eingeleitet

Ein am 7. April veröffentlichter Bericht der Kommission prüft die wissenschaftlichen, ethischen und rechtlichen Auswirkungen im Zusammenhang mit der Finanzierung der Forschung an humanen embryonalen Stammzellen und humanen Embryonen unter dem Sechsten Rahmenprogramm (RP6). Der Bericht liefert u.a. einen Überblick über die verschiedenen Typen von Stammzellen und das Potenzial der Stammzellentherapie hinsichtlich durchführbarer Behandlungen. Dem für Forschung zuständigen Kommissionsmitglied Philippe Busquin zufolge ist er jedoch nicht dazu gedacht, gemeinschaftsweite Vorschriften für ethische Belange festzulegen. Der Berich stellt die Vielfalt der Positionen der EU-Mitgliedstaaten in Bezug auf die Regulierung der humanen embryonalen Stammzellenforschung heraus. Laut Busquin ist es wichtig, das weite Spektrum nationaler Vorschriften und Werte zu beachten, wenn darüber entschieden wird, ob oder wie die Stammzellenforschung in einen europäischen Forschungsrahmen integriert werden kann. 

Im Anschluss an ein interinstitutionelles Seminar am 24. April wird die Kommission einen Vorschlag zur Erstellung weiterer Leitlinien für die Entscheidung darüber, ob Fördermittel der Gemeinschaft zur Unterstützung von Forschungsprojekten in diesem Bereich verwendet werden sollten oder nicht, vorlegen. Das Gesetzgebungsverfahren sollte spätestens bis Dezember 2003 abgeschlossen sein.

http://dbs.cordis.lu/fep-cgi/srchidadb?ACTION=D&SESSION
=&TBL=EN_DOCS&RCN=EN_RCN:1992005&CALLER=
DOCS_PUBL

Institutionelle Marie-Curie-Stipendien unterstützen Kommission in ihrem Ziel, der Abwanderung von Wissenschaftlern Einhalt zu gebieten 

Die Europäische Kommission verfolgt verstärkt ihre Initiativen im Bereich Humanressourcen und Mobilität, um die 500.000 zusätzlichen Wissenschaftler anzuwerben, die benötigt werden, um das Ziel von Barcelona einer Steigerung der Forschungsinvestitionen zu erreichen. Die Kommission ist der Ansicht, dass Maßnahmen zur Förderung einer Karriere in der Wissenschaft und zur Eindämmung der Abwanderung von Forschern in Länder außerhalb der EU notwendig sind, um das Ziel erreichen zu können, die Forschungsinvestitionen auf drei Prozent des Bruttoinlandsprodukts (BIP) zu steigern.

http://dbs.cordis.lu/cordis-cgi/srchidadb?ACTION=D&
SESSION=185112003-3-31&DOC=25&TBL=DE_NEWS
&RCN=EN_RCN_ID:19965&CALLER=EI_DE_NEWS

3 Millionen EUR für eine stärkere Beteiligung der Beitrittsländer an der EU-Forschung 

Die Kommission hat am 04.04.2003 ein Maßnahmenpaket mit einem Gesamtbudget von 13 Millionen Euro aufgelegt, mit dem die Beteiligung der 13 assoziierten Beitrittsländer am mit 17,5 Mrd. Euro ausgestatteten 6. Forschungsrahmenprogramm der EU (RP6) (2002-2003) angekurbelt und vereinfacht werden soll. Die Aufforderung zur Einreichung von Projektvorschlägen für diese "Maßnahmen zur gezielten Unterstützung" läuft bis zum 26. Juni 2003. Die Beitrittsländer haben die gleichen Rechte und Pflichten wie die EU-Mitgliedstaaten. Sie können Projektleiter sein und sogar Forschungskonsortien gründen, die ausschließlich aus Partnern aus den Beitrittsländern bestehen. Die Forschung ist damit der erste Bereich, in dem die EU-Erweiterung bereits Wirklichkeit geworden ist. Die Beitrittsländer, die mit dem RP6 assoziiert sind und Förderanträge einreichen können, sind Bulgarien, Estland, Lettland, Litauen, Malta, Polen, Rumänien, die Tschechische Republik, Slowakei, Slowenien, die Türkei, Ungarn und Zypern. 

http://www.europa.eu.int/rapid/start/cgi/guesten.ksh?p_action.
gettxt=gt&doc=IP/03/498|0|RAPID&lg=DE&display=

Annual Report 2002 – Kommissionsbericht zeigt "beispiellose Entwicklung" in Bezug auf F&E-Aktivitäten der EU 

Im letzten Jahr hat es eine "beispiellose Entwicklung" hinsichtlich der Forschungspolitik der Gemeinschaft gegeben, heißt es im Jahresbericht 2002 der Kommission zur technologischen Forschung und Entwicklung (FTE) im Jahr 2001. Der Bericht fasst die bedeutendsten Veranstaltungen im Kalender der Forschungspolitik im Jahr 2001 zusammen. Er bezieht sich zunächst auf die wichtigsten Meilensteine bei der Schaffung des Europäischen Forschungsraums (EFR). Hierzu gehören die Veröffentlichung der ersten Ergebnisse des Benchmarking nationaler FTE-Politiken; die Kartierung wissenschaftlicher Exzellenz in Europa; die Annahme einer Mobilitätsstrategie für Forscher; das europäische Innovations-Scoreboard; der Aktionsplan für Wissenschaft und Gesellschaft und Mitteilungen über die internationalen und regionalen Dimensionen des EFR. 

http://www.europa.eu.int/comm/research/reports/2002/index_en.html

USA

DOD S&T Chiefs Voice Support for 3% Spending Target

At a March 31 hearing of the Senate Subcommittee on Emerging Threats and Capabilities, a senior Defense Department official and commanders from the Air Force, Army, and Navy voiced support for the future allocation of 3% of the Defense Department's budget to science and technology programs. The subcommittee's senators also expressed strong support for S&T, although they gave no indication about the FY 2004 authorization levels for the 6.1, 6.2, and 6.3 programs. The 3% target was in the 2001 "Quadrennial Defense Review" (http://www.aip.org/enews/
fyi/2001/130.html). Congress appropriated 3.2% of the defense budget for the S&T programs for this year. The FY 2004 Bush Administration request for the three programs is $10,232 million, which is a 4.9% reduction from the current budget of $10,763 million. 

http://www.aip.org/enews/fyi/2003/045.html


Australien

A Surge as "R&D Start" Powers Australian Innovation

29 Australian companies are chosen to receive a total of almost $26.5 million in grant and loan funding through this year's initial round of the highly-competitive R&D Start program. "R&D Start is all about helping companies take their ideas from prototype to production, getting them over the commercialisation hurdle which often trips up new projects", said Federal Industry Minister Ian Macfarlane. The projects in the first 2003 round vary from internet applications to the development of epilepsy medication and a driver behaviour assessment program. More than $160 million will go to clever Australian companies through the R&D Start program this year. R&D Start is part of the Howard Government's $3 billion innovation package Backing Australia's Ability and is administered by AusIndustry. 

http://www.atp-innovations.com.au/News/document.asp?
DocumentID=826&MenuID=13&RefMenuID=
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